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Nürnberg, 12. Jul.. [Offener Platz.] Heute Nachmittag 
3 Uhr angeſchlagene Plakate enthalten folgende vom Bürgermeiſter 


unterfertigte Bekanntmachung: 

Nachſtehende telegraphiſche Depeſche ift fo eben an den Unterzeichneten 
eingelaufen: München, 12. Juli. Herrn Bürgermeister v. Wächter in Nürn⸗ 
50 0 Der utachtliche Bericht des Miniſteriums hat ſich zwar gegen das 
Geſuch um rklärung für einen offenen Platz ausgeſprochen; Se. Majeſtät 
laſſen Ihnen jedoch mittheilen, daß Allerhöchſidieſelben gleichwohl das Geſuch 
dieſer Stadt zu bewilligen geruht haben und entſprechende Befehle ergehen 
laſſen werden. v. Pfiſtermeiſter. 

Nach einer Correſpondenz aus Würzburg im „Schweinf. Tagbl.“ 
werden die von der Attaque im Quecksmoor bei Hünfeld am 4. d. in 
einer Tour und ohne Umſehen bis nach Würzburg geflohenen baieriſchen 
Cavalleriſten „als feige Ausreißer vor ein Kriegsgericht geſtellt und ha⸗ 
ben bereits ein Verhör beſtanden.“ (Oberſt v. Pechmann, der Com⸗ 
mandeur des 5. baieriſchen Chevauxlegers-Regiments hat ſich, der 
„A. A. Z.“ zufolge, am Tage nach dieſer Affaire erſchoſſen.) 

Wiesbaden, 12. Juli. [Die Preußen] haben den zeitweiligen Ein⸗ 
fällen in das Herzogthum Naſſau eine dauernde Belegung der Lahn und 


des Hochplateaus zwiſchen Schwalbach und Naſſau folgen ſaſſen. Nach zu: 


perläſſigen Nachrichten ſollen in dieſe Gebietstheile 8— 10,000 Mann, meiſtens 


Landwehr eingerückt fein. Ems ift mit 2000, Naſſau mit 1000 Mann ber 
dacht. Die Schützen in Höhr, einem naſſauiſchen Fabrikort in der Nähe von 
Koblenz, wurden wegen des Angriffs auf eine preußiſche Patrouille von 
nachtrückender Mannſchaft entwaffnet. Auf der Strecke Rüdesheim⸗Lahnſtein 
haben die Preußen alle Schiffe und Kähne auf die preußſſche Seite gebracht. 
Die Zuchthauswache vom erſten naſſauiſchen Infanterie⸗Regiment in Diez 
wurde bon den Preußen in die Heimath entlaſſen. (Fr. J.) 

Alzey, 13. Juli. [Bundestruppen.] Heute Morgen wurde 
unſere Stadt durch etwa 1000 Mann kurheſſiſche Bundestruppen vor⸗ 
übergehend beſetzt, theils Infanterie, theils Küraſſiere und Huſaren. Eine 
doppelte Anzahl lag in den benachbarten Orten nach Wöͤrrſtadt und 
Kreuznach. Nachdem die Umgegend recognoseirt, zogen die geſammten 
Mannſchaften auf Wörrſtadt zurück. (Fr. J.) 

Frankfurt, 14. Juli, Abends. [Das Treffen bei Aſchaffen— 
burg.] Es wurde Ihnen von hier mitgetheilt, daß die zu Frankfurt 
und Umgegend ſtehenden Bundestruppen am 13. d. Nachmittags alar⸗ 
mirt wurden und ſofort am Abend ab- und mainaufwärts marſchirten, 
um ſich am Mittelmain mit den Baiern zu vereinigen. Das preußiſche 
Armeecorps unter General Vogel v. Falckenſtein hat ſich dieſem 
Vorhaben bei Aſchaffenburg entgegengeſtellt und die Bundestruppen 
daſelbſt in einem ſcharfen Treffen vollſtändig geſchlagen, ſomit die 
Abſicht des Feindes vereitelt. Dieſe Nachricht gelangte geſtern Abend 
gegen 6 Uhr, faſt gleichzeitig mit dem erſten Transport Leichtverwun⸗ 
deter, hierher. Man ſieht der Ankunft der Preußen bei Frankfurt 
ſtündlich entgegen. Der Bundestag hat, nachdem er der Stadt Frank⸗ 
furt, zu deren großem Erſtaunen, feine plötzliche Verlegung nach Augs⸗ 
burg notificirte (ſiehe das Nähere weiter unten), heute Früh Hals über 
Kopf eingepackt. Um 10 Uhr gingen die Herren Bundestagsgeſandten 
und die Offiziere der Militär⸗Commiſſion mittels Extrazuges der Main⸗ 
Neckarbahn von hier fort. Die Abreiſe erfolgte ohne jedwede Demonſtra⸗ 
tion. Kein Zeichen von Theilnahme oder Aufregung. Ueberhaupt iſt 
die Stimmung der Einwohnerſchaft Frankfurts durchaus umgeſchlagen. 
An die Stelle der früher fo unverhohlen und heftig geäußerten Erbitte⸗ 
rung gegen Preußen iſt vollſtändige Reſignation oder, wenn man will, 
Gleichgiltigkeit getreten. Der Doppelpoſten vor dem Bundespalais wurde 
eingezogen. Die Schanzarbeiten bei Bockenheim und bei der friedberger 
Warte ſind eingeſtellt. Alle Bundestruppen ſind fort und der 
Senat hat ein Geſetz zur Errichtung einer Bürgerwehr entworfen. Das⸗ 
ſelbe ſoll am Montag in der geſetzgebenden Verſammlung berathen 
werden. Auf die erſte Nachricht von dem Treffen bei Aſchaffenburg 
gingen ſaͤmmtliche hieſige Krankenwagen im Galopp durch die Stadt 
nach den Bahnhöfen und weiter nach Hanau und Aſchaffenburg. Des: 
gleichen begaben ſich zahlreiche Civilärzte dahin. (K. 3.) 

II. 

A A Pardubitz, 12. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] Geſtern 
paſſirten auf dem Wege nach dem preußiſchen Hauptquartier der fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter am preußiſchen Hefe, Benedetti Pardubitz, und 
ſetzte nach mehrſtündigem Aufenthalt ſeine Reiſe fort. Das königliche 
Hauptquartier iſt jetzt bis gegen Olmütz vorgeſchoben, Prinz Friedrich 
Carl iſt mit feinen Truppen in Brünn. Die beabſichtigte franzöſiſche 
Intervention begegnet bei den Truppen einem ſtarken Mißvergnügen. 
Man hofft, daß die nächſte Entſcheidungsſchlacht uns von jeder Inter: 
vention auswärtiger Mächte befreien werde. 

Ein Bataillon des 51. Infanterie⸗Regimentes, welches mehrere 
Tage in Pardubitz die Beſatzung bildete, iſt jetzt in der Richtung von 
Brünn abgerückt. Die Bahn nach Prag wird heute wieder in Betrieb 
geſetzt. — In letzteren Orten haben die Bewohner die eingerückten 
Preußen mit großer Bereitwilligkeit aufgenommen. — Die Magiſtrat⸗ 
Perfonen von Pardubitz haben der Militärbehörde die Erklärung abge⸗ 
geben, daß die Stadt ferner außer Stande ſei, den ausgeſchriebenen 

equiſitionen nachzukommen. Wahrſcheinlich werden die Mitglieder des 

agiſtrats perſönlich für die Erfüllung der auferlegten Lieferungen haf⸗ 
ten müſſen. Die geflüchteten Bewohner kehren allmählich zurück. — 
Während der Soldat in den letzten Wochen oft am Nothwendigſten 
Mangel litt, iſt jetzt Dank der Fürſorge der Vereins⸗ und Privatwohl⸗ 
tbätigkeit une Manches zugegangen. Wir fegnen dafür die Geber, denn 
was foldhe Beweiſe der Liebe für den Soldaten im Felde für Werth 
haben, kann nur der ermeſſen, wer bei uns und mit uns gelebt hat. 
— Außerdem bat ſich jegt in Pardubig ein Markt für Waaren aller 
Art etablit, der von induſſriellen Landsleuten unterhalten wird. Cigar⸗ 
ren, Wurſt, Feldflaſchen, Pfeifen, kurz Alles was der Soldat braucht, 
wird hier in fliegenden Gtabliffementg feil geboten. Von Prag 
find hier endlich öterreichiſche Civilärzte eingetroffen, um die Behandlung 
der hier überaus zahlreichen Verwundeten mit zu übernehmen. Ebenſo 
iſt für die geiſtige Pflege der öſterreichiſchen Verwundeten ein Kaplan 
aus Prag eingetroffen. — Die öͤſterreichiſche Poſt, welche mit Geneh⸗ 
migung des Obercommando's der preußiſchen Armee hier ſeit einigen 
Tagen wieder etablirt it, hat ihre Thätigkeit nur in ſehr beſchränkter 
Weiſe wieder eröffnet. Die Bewohner ſind außer Stande ihre Correſpon⸗ 
denzen befördern zu laſſen. Die Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilungen find 
eifrig damit beſchäftigt, die telegraphiſchen Verbindungen zwiſchen dem 
Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs, und den Corps⸗ und Divi⸗ 
ſtonscommando's herzuſtellen. Geſtern iſt die Verbindung zwiſchen 
Horzitz und dem Hauptquartier des Königs fertig hergeſtellt worden. — 
Pardubitz iſt ein für den Alterthumskenner intereſſanter Ort. Die innere 
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Stadt zählt überwiegend alte Giebelhäufer mit kunſtreichen Stuckarbeiten, 
ſchönen Portalen, und reichem Bilderwerk in Basrelief. — Leider blei- 
ben uns die vielen Sinnſprüche in böhmiſcher Sprache unverſtändlich. 
Wir ſind hier und in der Umgegend ſo recht eigentlich auf dem Schau⸗ 
platz der letzten Gegen⸗Exceſſe. Wir waren erſtaunt, daß wir von 
Deutſchenhaß wenig oder gar keine Spur fanden. — Der Preuße war 
gefürchtet, aber nicht gehaßt. — Man hat ſich jetzt von dem Ungrund 
der Furcht überzeugt, und verkehrt mit den ſogenannten Feinden in 
freundlicher Weile. — Geſtern wurden hier ven einer Proviant⸗Colonne 
des ſächſiſchen Armee-Corps 10 Landleute eingebracht, die angeblich 
auf jene Colonne geſchoſſen haben ſollen. Die Unterſuchung ſoll her⸗ 
ausgeſtellt haben, daß nur ein Individuum, mit einem aufgefundenen 
öſterreichiſchen Gewehr nach einer in der Nähe der Colonne an einem 
Baum hängenden Mütze geſchoſſen hat. Die ganze eingefangene Ge: 
ſellſchaft ſah fo erbärmlich aus, daß man fie keines großen Verbrechens 
für fähig halten konnte. — Die auf dem Schlachtfelde von Sadowa 
und Königgrätz gefallenen Pferde find zum Theil noch inamer unbe: 
graben, und erfüllen die Cadaver die Luft mit peſtilenzialiſchem Geſtank. 
Es wäre hoͤchſt wünſchenswerth daß dieſem für Lebende verderblichen 
Zuſtande ein Ende gemacht werde. 5 

Aus Brüſau in Mähren, 12. Juli, wird dem „St.⸗Anz.“ 
berichtet: Heute Morgen iſt die Stabswache und der große Train des 
königlichen Hauptquartier aus Zwittau abgerückt, um ſich nach Czer⸗ 
nahora, 3 Meilen von Brünn, zu begeben. Verſprengte Ulanen- 
Patrouillon des Feindes, wahrſcheinlich zu dem aus Landskron ver⸗ 
drängten Detachement gebörig, welches ſich ſchon vorgeſtern mit der 
Richtung nach Olmütz zurückgezogen, haben ſich nördlich von Zwittau 
in der Nähe dieſer Stadt ſehen laſſen und einige preußiſche Proviant⸗ 
wagen angehalten. Auch hier in Brüſau, wo der Train des koͤnigl. 
Hauptquartiers um 10 Uhr ankam, ſagten die Einwohner aus, daß 
geſtern noch öſterreichiſche Ulanen in der Stadt und Umgegend geſehen 
worden wären. Obgleich nun auf der Straße nach Czernahora 
das 1. Oſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment (Kronprinz Nr. 1, das Lit⸗ 
thauiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 12 und die 3. 12pfündige Batterie des 
Oſtpreußiſchen Feld-⸗Artillerie-Regiments Nr. 1 ebenfalls in der Richtung 
nach Brünn vorgingen, theils durch Brüſau, theils über die Berge 
zu beiden Seiten der Chauſſee, fo ſchien es doch gerathen, erſt das 
Terrain bis Czernahora eclairiren zu laſſen, bis der Train des kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers weiter vorrückte. Der Befehl, in Brüſau bis 
auf weitere Ordre anzuhalten, wurde von dem Commandaten des 
Hauptquartiers gegeben, und zugleich bekannt, daß Se. Majeſtät 
der König ſtatt um 10 Uhr, erſt um 12 Uhr, Zwittau verlaſſen 
werde. Wahrſcheinlich ſteht dieſe ſpätere Abfahrt aus Zwittau mit der, 
dort während der vergangenen Nacht erfolgten Ankunft des k. franzöſ. 
Botſchafters am Fol. Hofe Benedetti von Berlin her in Verbindung, 
da Se. Maj. der König denſelben bis zur Abfahrt des Trains von Zwittau 
noch nicht empfangen hatte. Der Vormarſch unſerer ſämmtlichen Corps 
geht unterdeſſen ununterbrochen weiter und dürften die Vortruppen 
der 1. Armee bereits vor Brünn, das Elb⸗Corps aber bald vor Iglau 
ſtehen. Die Bewegungen der 2. Armee gegen Olmütz werden ſich 
nach den Maßnahmen richten müſſen, welche der kaiſerliche General⸗ 
Feldzeugmeiſter Benedek zunächſt nimmt. Denn es ſcheint noch immer 
nicht entſchieden zu fein, ob er ſich mit der öſterreichiſchen Nordarmee 
ſtellt oder durch den Marſch des Elb⸗Corps nach Iglau in feiner Ver⸗ 
bindung mit Wien ſehr ernſtlich bedroht, ſich nicht bis an die Donau 
zurückzieht, wodurch er in jeder Beziehung ſeine jetzt numeriſch wie mo⸗ 
raliſch ſehr zweifelhafte Schlagekraft auf das Doppelte verſtärken würde. 
Allerdings iſt bei einer ſo entſcheidenden, abermaligen Bewegung nach 
rückwärts auch der deprimirende Eindruck nicht gering anzuſchlagen, den 
er auf die ſämmtlichen Völker Oeſterreichs hervorbringen würde. In 
Zwittau iſt die liegengebliebene Armee ⸗Correſpondenz vom Tage bei 
Königgrätz bis zum 9., die ſämmtlich für das Innere des Reiches be⸗ 
ſtimmt war, von preußiſchen Sicherheits = Beamten in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Es befinden ſich Briefe und Actenſtücke von der hoͤchſten 
Wichtigkeit darunter, welche ſo Manches erklären, was bisher unerklär⸗ 
lich ſchien. Namentlich find die Briefe öſterreichiſcher Offizier an ihre 
Verwandte in der Heimath lebendige Bilder der ungeheuren Vortheile, 
welche Preußen über Oeſterreich in den letzten 14 Tagen errungen. 
Allerdings ſtimmen ſie ſämmtlich bis zum 3. Juli noch jenen Ton der 
Unbeſteglichkeit und abſoluten Ueberlegenheit alles Oeſterreichiſchen über 
alles Preußiſche an, daß man mit Recht in dieſer maßlofen Ueberhebung 
mit einen Grund der öͤſterreichiſchen Niederlagen erkennen muß. Mit 
dem Verluſt der entſcheidenden Schlacht ſpricht ſich aber plotzlich eine fo 
vollſtändige Entmuthigung und Hoffnungsloſigkeit aus, daß eine ruhige 
Anſchauung auch dies für Uebertreibung und ungerechtfertigt erklären muß. 
Die furchtbaren dieſſeits bisher in dieſem Maße gar nicht gekannten Scenen 
auf der Flucht des faſt aufgelöſten Heeres durch Königgrätz und 
Pardubitz, geben erſt den rechten Maßſtab für das, was Oeſierreich bei 
Königgrätz verloren und Preußen gewonnen. Natürlich fehlt es in die⸗ 
ſen Briefen und namentlich ſolchen von offenbar ſachverſtändigen, er⸗ 
fahrenen Offizieren nicht an den heftigſten und leidenſchaftlichſten Be⸗ 
ſchuldigunpen gegen Perſonen und Verhältniſſe, wie das immer nach 
Niederlagen und Demüthigungen einzutreten pflegt, die aber gewöhnlich 
eben ſo wenig begründet ſind, als die Ueberhebungen, großen Worte und 
Herausforderungen vor dem Kampfe. Nichtsdeſtoweniger bringen dieſe 
Correſpondenzen ein außerordentlich reiches Material für die künftige 
Geſchichte dieſes Krieges, und die Quellen können jedenfalls als ſehr zu: 
verläffige bezeichnet werden, da fie aus dem öſterreichiſchen Heere felbft 
herſtammen und doch unzweifelhaft nicht mit dem Bewußtſein geſchrie⸗ 
ben ſind, daß ſie jemals der Oeffentlichkeit übergeben werden würden. 
Wollte man das jetzt ſchon thun, ſo würden dieſe vertraulichen Ergüſſe 
die Carriere manches kaiſerlichen Offiziers für alle Zukunft verderben, 
denn fie ſchonen ihre höheren und hoͤchſten Vorgeſetzten fo wenig, daß 
kaum ein Verbleib in der öſterreichiſchen Armee für die Briefſteller moͤg— 
lich ſein würde, jeder guten Kameradſchaft aber für immer entſagt wer⸗ 
den müßte. Alle dieſe Stimmen find zwar darin einig, daß der Gen.: 
Feldzeugmeiſter Benedek ſich auf Olmütz zurückziehen und dort im 
verſchanzten Lager, mit den Hilfsquellen des ganzen Landes hinter ſich, 
einen zweiten Angriff der „verflixten“ — fo lautet das in Oeſterreich, 
wie es ſcheint, beliebte Epitbeton ornans für die Preußen — abwar⸗ 
ten müſſe. Das mag damals gepaßt haben und auch ganz richtig 
berechnet geweſen fein, iſt aber jetzt ſchon durch den überraſchend ſchnellen 
Vormarſch der Preußen auf Brünn und Iglau bedeutungslos geworden. 
— Um 2 Uhr traf Se. Maj. der König in Brüſau ein und empfing 
hier den Bericht, daß eine preußiſche Divifion bereits über Czernahora 
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hinaus ſei und vor Brünn ſtände, worauf die ſofortige Weiterfahrt nach 
Czernahora befohlen wurde. Im Wagen des Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck befand ſich der kaiſerl. franz. Botſchafter Benedetti und fen 7 
Attache folgte in einen zweiten Wagen mit dem Legationsrath Abeken. 
Gegen Abend traf dann auch aus Brünn die Nachricht ein, daß die 
Stadt von dem Prinzen Friedrich Carl ſchon vor Mittag beſetzt wor 
den ſei. Auch hier haben ſich die kaiſerl. Truppen ohne Schwertſtreich 
zurückgezogen und zwar nicht auf Olmütz, ſondern auf Wien. ei 
Czernahora, Hauptquartier Sr. Maj. des Königs, 12. Zul, 
Nachdem Se. Maj. der König um 7 Uhr Abends von Zwittau her 
über Lentowitz hier eingetroffen, und in dem ſchön gelegenen, die ganze 
Umgegend der „ſchwarzen Berge“ beherrſchenden Schloſſe des Grafen 
Fries abgeſtiegen war, erhielt Allerhöͤchſtderſelbe die Meldung von dem 
Eintreffen einer Diviſton der 1. Armee in Brünn, ſo daß morgen, am 
13., das königliche Hauptquartier in die Hauptſtadt Mährens verlegt 
werden wird. In raſcher Aufeinanderfolge werden dann zwei Haupt? 
ſtädte des Feindes beſetzt ſein, Prag und Brünn. Wien liegt von Brünn 
nur noch 20 Meilen entfernt, und könnte bei den wahrhaft erſtaun⸗ 
lichen Marſchleiſtungen unſerer Truppen leicht eher zu erreichen fein, 
als man von feindlicher Seite vorauszuſetzen ſcheint. Beim Eintritt 
in das gräflich Fries'ſche Schloß hörte Seine Majeftät, daß 
daſſelbe bisher zu einem Lazareth für viele verwundete kaiſer⸗ 
liche Offiziere benutzt worden ſei, welche indeſſen bis auf Einen, vor 
Ankunft der preußiſchen Truppen in dieſer Gegend, nach der eine 
Stunde von hier vorübergehenden Eiſenbahn nach Wien transpor⸗ 
tirt worden ſind. Der einzige Zurückgebliebene war ein Offizier vom 
37. Infanterie⸗Regiment, welcher bei Skalitz durch beide Arme geſchoſſen * 
wurde und ſehr ſchwer darniederliegt. Auf dieſe Meldung ließ Seine 
Majeſtät der König ſich das Zimmer zeigen, in welchem der Leidende 
lag, trat an deſſen Bett, ſprach ihm in freundlichſter Weiſe Troſt zu 
und ſandte ihm ſofort den Leibarzt General-Arzt Dr. Lauer, um ſeine 
Schmerzen moͤglichſt zu lindern. Der ſpäten Ankunft wegen konnte das 
Diner erſt nach 8 Uhr ſtattfinden. Se. königl. Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin befindet ſich noch im koͤnigl. Haupt? 
quartier und wird zur Uebernahme des Commandos über das bei Leid ⸗⸗ 
zig zu bildende zweite Reſerve⸗Corps erſt abgehen, wenn die Formation 
deſſelben erfolgt iſt. Je nachdem ſich die Dinge hier geſtalten, würde 
die ſpätere Richtung des über Iglau nach Süden vorrückenden Elbcorps 
mit dem General Herwarth von Bittenfeld vielleicht über Linz nach 
München dirigirt werden können, während dieſes zweite Reſerve⸗Corpg 
die Straße über Hof dorthin wählte. RR 
Brünn (Hauptquartier Sr. Maj. des Königs), 13. Zul. 
Nachdem im Hauptquartier Czernahora die Meldung eingegangen 
war, daß die 6. Diviſton (3. Armeecorps I. Armee) bereits am 12ten 
in der Hauptſtadt Mährens eingerückt ſei, erfolgte am 13. Mittags die 
Verlegung des großen königl. Hauptquartiers. Schon vor der Ankunft 
Sr. Majeſtät rückte am Vormittage die 5. und Mittags die 7. Divifion 
hier ein, ſo daß ſich gegenwärtig die 7 Regimenter 8, 12, 18, 26, 27, 
35, 60, 64, 66 und 67 hier befinden. Die rothen Ziethen'ſchen Hu 
ſaren ſprengten geſtern zuerſt in die Stadt. Auch das 2. Dragoner⸗ 
und 10. Huſaren⸗Regiment ſind hier oder in nächſter Umgegend. um 
Anfange der großen Neugaſſe, vor dem Augarten, hatten ſich heut um 
3 Uhr auf die Nachricht von der Annäherung Sr. Maj. des Königs 
der Biſchof von Brünn, Graf Schaffgotſch, der Bürgermeiſter Giskra 
und mehrere Mitglieder des Magiſtrats, wie des Gemeinderaths vor 
der dort etablirten preußiſchen Wache verſammelt, um Seine Mafeſtät 
zu empfangen. Eben dort erwartete der zum zeitigen Commandanten 
der Stadt ernannte Generalmajor o. Lengsfeld die Ankunft des Könige, 7 
welche durch die vorausſprengenden Ulanen und Huſaren der koͤniglichen 
Stabswache angekündigt wurde. Als Se. Majeſtät im Vorüberfaßhren 
die Deputatiou ihn erwarten ſah, geruhten Allerhöchſtderſelbe den 
Wagen zu verlaſſen, was auch Se. königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin und Prinz Carl von Preu⸗ er 
ßen k. Hoh. thaten um die Anſprache des Bürgermeiſters Giskra ne 
gegenzunehmen. Derſelbe empfahl die alte Hauptfiadt Maͤhrens der 
Schonung und Milde des Siegers, den das Glück der Waffen begüne > 
ſtigt. Die Bürgerſchaft, welche jetzt ſchwere Laſten zu tragen habe, hoffe 
die dem preußiſchen Fürſtenhauſe eigene Großmuth auch auf ſich ange 
wendet zu ſehen. Se. Majeſtät erwiderten darauf mit der Hinweiſung 
auf die Veranlaſſung zum Kriege, die weder in ſeiner Wahl noch in 3 | 
feinem Willen gelegen, ſondern ſei Er dazu durch den Monarchen ge I 
zwungen worden, deſſen Armeen er allerdings, nicht aber die friedlichen 
Bürger ſeines Landes bekriege. Bei einer ſolchen Truppenmacht, wie 
Preußen ſie diesmal habe in's Feld ſtellen müſſen, könne es freilich ein⸗ En 
treten und wohl kaum vermieden werden, daß in einzelnen Fällen ges 
rechtfertigte Beſchwerden vorkämen. Dergleichen müſſen getragen wer⸗ 3 
den. Wenn die Bewohner des Landes den Truppen bereitwillig mit 
Lieferung der zum Leben unumgänglich erforderlichen Bedürfniſſe ent: 
gegenkämen, dann würden auch gewiß keine unbilligen Forderungen ge I 
ſtellt werden. „Allerdings, — wiederholte der König, auf die Aeuße⸗ 
rung Giskra's eingehend, — bin Ich bis jetzt Sieger geweſen, und die 
Tapferkei Meiner braven Armee giebt Mir Vertrauen und Zuverſicht, 
auch für die Zukunft. Sagen Sie das Ihren Mitbürgern.“ Der 
König ſprach dann einige verbindliche Worte mit dem Biſchof, Grafen Re; 
Schaffgotſch, und richtete freundliche Aeußerungen an die übrigen 
Herren der Deputation, beſtieg dann den Wagen und fuhr in die 
kaiſerliche Statthalterei, am Lazawry⸗Platz, wo bereits eine Com: 
pagnie des 1. Brandenburgiſchen Grenadier⸗ oder Leib⸗Regiments 
Nr. 8 mit der Fahne und Regiments-Muſik aufgeſtellt war, an deren 
Front Se. Majeſtät vorüberging und dann dieſelbe in Sectionen an 
ſich vorüber marſchiren ließ. Var dem Gebäude der Statthalterei hatte 
Prinz Friedrich Carl königl. Hoheit als Höͤchſtcommandirender der 
in Brünn eingerückten Truppen Seine Majeftät den König empfangen 
und in den Empfangsſaal hinauf begleitet, wohin ſpäter auch ſämmt⸗“ 
liche gegenwärtig in und bei Brünn ſtehende Generale befohlen wurden. 
In dem volkreichen und belebten Brünn herrſcht ſeit heute wieder ſorg⸗ 
loſe Bewegung, während geſtern vor dem Einrücken der Preußen noch 
allgemein eine bange Niedergeſchlagenheit ſich aller Gemüther bemächtigt 
hatte, beſonders als der kaiſerl. Statthalter und der kaiſerl. Polizei⸗ 
Director fo wie die Pol: und Telegraphen⸗Beamten die Stadt ver⸗ 
laſſen hatten. Auch die kaiſerl. Gendarmerie iſt fortgegangen; an Stelle 
derſelben fungiren die Beamten der preußiſchen Feldpolizei, von einer | 
Sicherheitswache unterftügt, die ſich aus Bürgern der Stadt gebildet hat. 
So herrſcht denn vollkommen Ordnung und Sicherheit des Eigentums. 
Der Juſtiz if geſtatten worden im Namen Sr. apoſtol. Majeſtät welter 5 
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Recht zu ſprechen. Dagegen wird die Polizei von preuß. Beamten verwal⸗ 
tet. Die hier auf der Poſt vorgefundenen, unbeſtellt gebliebenen wiener 
Zeitungen, zeigen zwar große Niedergeſchlagenheit über die ſchweren 
Niederlagen, welche die kaiſerliche Armee erlitten, laſſen aber noch nicht 
von ihrer trotzigen herausfordernden Sprache ab, und häufen Belei⸗ 
digung auf Beleidigung gegen Preußen und ſeine Armeen, verkleinern 
die Erfolge derſelben in puerilſter Weiſe und reden immer noch von 
der Stellung Brünn⸗Olmütz, deren einen Punkt die Raſchheit der 
Preußen eben unſchädlich gemacht hat. Der Rückzug der kaiſerlichen 
Armee ſoll nach Ausſage der hier abgerückten Truppen in der That 
auf Wien gehen, und das würde ein Aufgeben der Poſition bei Ol⸗ 
mütz bedingen. Leichte kaiſerliche Cavallerie iſt noch fortwährend vor 
den Spitzen der preußiſchen Vortruppen, zieht ſich aber vor jeder An⸗ 
näherung ſofort zurück. Man glaubt, daß General Herwarth mit 
dem Elb⸗Corps bereits auf den rechten Flügel des ganzen Vormarſches 
bis Iglau gekommen iſt, von wo, wie von hier, nur noch 20 Meilen 
bis Wien ſind. Der kaiſerl. franzöſiſche Botſchafter Benedetti iſt mit 
nach Brünn gekommen, ſein Attaché aber nach Wien gereiſt. Der 
königlich italieniſche Geſandte wird ebenfalls hier erwartet und man 
glaubt, daß nun den Truppen einige Ruhetage geſtattet werden dürften, 
da die Anſtrengungen derſelben im Marſchiren, namentlich während der 
beiden letzten, wieder ſehr heißen Tage, außerordentlich groß geweſen 
ſind. Se. Maſeſtät der König bewohnt übrigens dieſelben Apparte- 
ments in der kaiſerlichen Staathalterei, welche Allerhöchſtderſelbe auch 
als Prinz von Preußen im Jahre 1841, bei der damaligen Bun: 
des ⸗Inſpection, bewohnt hat. (St.⸗Anz.) 
Liundenburg (Eiſenbahnknotenpunkt, wo die Bahnen von Brünn 
und Olmütz zuſammentreffen), 12. Juli. Die Nordbahn verkehrt auf 
ihrer krakauer Linie nur bis Prerau (ſüdöſtlich von Olmütz). Zwiſchen 
Prerau und Zauchtl iſt eine Eiſenbahnbrücke, nachdem der Mittelpfeiler 
abgeſprengt wurde, eingeſtürzt. 

Die Staatebahn verkehrt auf der Strecke Brünn⸗Trübau gar 
nicht mehr; ſie iſt dort unfahrbar gemacht. Aus Brünn haben ſich die 
Aemter entfernt. 

Wiener Blätter melden: Es treffen Meldungen ein, daß preußiſche 
Truppen über Weißkirchen, Leipnik und Prerau gegen Kremſter vor: 
rücken. (Kremſier, bekannt durch den 1848er Reichstag, liegt an der 
March ſüdöſtlich von Olmütz, in der Nähe der Olmütz⸗Wiener Bahn. 
Die preußiſchen Truppen, von denen hier die Rede iſt, werden die früher 
in Oberſchleſien geſtandenen fein, die von dort aus Oeſterr.⸗Schleſien 
beſetzten und jetzt nun verfügbar geworden find, um im Verein mit der 
Armee des Kronprinzen im nördlichen Theile Mährens zu operiren.) 


5 
. Deut ſchlan d. 
München, 12. Juli. [Oeſterreichiſche Truppen.] Diele 
Nacht begannen Durchzüge öſterreichiſcher Truppen aus Welſchtyrol. 
(Bezeichnend iſt, daß auch die „Bundesarmee“ am Main Hilfszuzug 
zei iſt, daß die „Bundes * Main Hilfs 
von der öſterreichiſchen Südarmee, aber doch wohl vergeblich, erwartete.) 
E Stuttgart, II. Juli. [Offener Brief an den Hrn. Miniſter des 
8 e en Sehen. v. Varnbüler.] Ew. Excellenz! Seit einer 
joche laſtet ein ſchwerer Druck auf der Volksſtimmung in Würtemberg; der 
eine jagt es dem andern: es iſt hohe Zeit zur Umkehr; mit ängſtlicher Span: 
nung ſieht jeder dem entgegen, was der nächſte Tag bringt, befürchtet jeder, 
die Ereigniſſe könnten einen ſchnellern Gang nehmen als die rettende Politik 
unſerer Regierung. In ſolchen Zeiten gehört oft ein gewiſſer Muth dazu, 
laut auszusprechen, was die meiſten denken. Geſtatten Sie einem Manne, 
dem weder Popularität noch Gunſt von oben den Mund verſchließt, das Eis 
zu brechen. Die Politik der würtembergiſchen Regierung hatte die Sympathien 
der großen Mehrzahl des Volks für ſich; fie war aber gleichwohl nur erklär⸗ 
55 lich durch den unbedingten Glauben an den Sieg Oeſterreichs und ein gleich⸗ 
jeitiges energiſches Vorgehen der Mittelſtaaten. Dieſer Glaube iſt durch die 
Kreinnifle der letzten Zeit in einer wahrhaft tragiſchen Weiſe vernichtet worden. 
Der „preußiſche Schwindel“ hat fi in eine eiſerne Macht entkleidet; die 
wenigen Mittelſtaaten, die ſich inzwiſchen an dem Widerſtande betheiligt, ſind 
zꝛx!u Boden geſchlagen, und das Blut der braven Pa und Hannoveraner 
dat nutzlos die deutſche Erde beſpritzt. Es iſt nicht Zeit zu rechten, ob dieſe 
Wendung der Dinge ſich mit mehr oder weniger Vorausſicht vermeiden ließ; 
Fr aber dazu iſt es noch Zeit, unſer ſchönes Land, unſere braven Truppen vor 
3 ähnlichem Schickſal zu retten und das durch Ihren Mund berühmt gewordene 
ae vietis! uns Allen zu erſparen. Ein Miniſterium, welches wie das Ihrige 
PR... A zur Richtſchnur feiner Politik gemacht hat, muß im rechten 
Rn ment alle Aptipathien über Bord zu werfen, ja es muß ſelbſt über Bord 
it zu ſpringen wiſſen, um Schiff und Mannſchaft zu retten. Mit andern Worten, 
die rettende That, die von Tauſenden verlangt wird, iſt Umkehr. Rufen Sie 
Arnſere Truppen ins Land zurück, laſſen Sie den Grafen Leutrum heimkehren 
3 und machen Sie Frieeen mit Preußen. Heute noch wird uns vielleicht eine 
‚Ki 


9 2 dene Brücke gebaut, morgen vielleicht iſt es zu ſpät. Ich leugne nicht, es 
hei Ihnen Ne wie dem würtembergiſchen Volle einen Act der Selbſtver⸗ 
lleugnung zumuthen; aber beſſer dies als ſpater eine gewaltſame Erniedri⸗ 
ung. Nehmen Sie dieſe Worte als den Ausdruck einer W auf, die 
lieber mit der Uebermacht Preußens unterhandeln, als franzöſiſche Bajonnete 
zu Hilfe rufen möchte. Vor dieſem Bundesgenoſſen bewahre uns und alle 
Deutſche ein gütiger Gott! Ew. Exc. ergebenſter 10 | 
Stuttgart 10. Juli 1866. Rechtsconſulent Kielmayer. 
5 Koburg 10. Juli. [Baierſche Executionstruppen.] Nach⸗ 
dem wir einen Tag von baieriſchem Militär befreit waren, rückte ge⸗ 
fſtern plötzlich das 2. Bataillon des 10. Inf.⸗Regts. (Pappenheim) hier 
ein, und zwar diesmal als Executionstruppen, da beim Abmarſch der 
Baiern vor zwei Tagen die verlangte Contribution an Hafer aus dem 
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Meiningen baleriſches Militär ſich befand, und der Magıftrat den Hafer 
. Trotzdem 


des geſtrigen Tages 600 Ctr. Hafer, auf 21 Wagen geladen, nach 
Baiern abfahren, worauf heute Früh das Militär nach Lichtenfels zu⸗ 
rückmarſchirte. Unſer Herzogthum iſt durch die ſtarke Contribution ſei⸗ 
tens der Baiern hart mitgenommen, und kann derartigen Anforderun⸗ 
gen nicht länger mehr genügen. — Der Einmarſch der Preußen iſt 
ſeither täglich erwartet worden. Fr. J.) 
Be A Kaſſel, 14. Zul. [Truppenbewegungen.] Seit einigen 
Tagen herrſcht hier wieder reges militäriſches Leben. Unſere Beſatzung, 
2 Bataillone vom 30. und 70. rheiniſchen Inf.⸗Regiment, ſowie einige 
kleinere Cavallerie⸗Abtheilungen, zuſammen circa 300 Mann, ſind 
ſämmtlich am 12. d. ausgerückt, um zu ihrem Corps der Diviſion von 
Beyer zu ſtoßen. Dagegen kamen hier nach und nach die Erſatzba⸗ 
taillone von mehreren Infanterie⸗Regimentern an, welche zum Theil als 
Beſatzung bei uns zurückbleiben, zum großeren Theil aber in der Rich⸗ 
tung nach Thüringen weiter befördert wurden. Aus Hannover kam 
eine großere Sendung Proviant und Naturalien an, die den Truppen 
nachgeſchickt werden. Auch dauerten geſtern und heut die Transporte 
mit der hannoverſchen Bahn hier ankommender Truppen in der Rich⸗ 
tung nach Thüringen fort, wahrſcheinlich zu einem nochmaligen Stoß 
gegen die Baiern an der Mainlinie. Die Preußen wollen ſich jeden⸗ 
falls zunächſt in den Beſitz der Bahnlinie (bairiſche Hauptbahn) ſetzen, 
wie fie überhaupt in dieſem Kriege auf den Beſitz der wichtigen Schie⸗ 
nenwege ein Haupt⸗Augenmerk gerichtet haben. Die Baiern ſcheinen 
indeß hartnäckigen Widerſtand zu leiſten; dafür ſprechen die preußiſchen 
Veerſtärkungen und Nachzüge nach jener Gegend, die Errichtung preu⸗ 
Bilder größerer Lazarethe für Schwerverwundete in Fulda, Hersfeld und 
Hünfeld u. ſ. w. Allem Anſchein nach iſt demnächſt eine entſcheidende 


teren Mainlinie zu erwarten. (Sie hat bei Aſchaffenburg ſtattgefunden. 
D. Red.) j 
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der Art wieder ‚organifirt werden können, daß ſie nicht allein den Preu⸗ 


behörden den Befehl erhalten, die von den Regimentern Beurlaubten zur 


ordnete volniſche Verwaltungs⸗Syſtem ſich gar nicht finden konnen. 
Einen liberalen Namen für das gouvernementale Zerſtörungswerk hat 
man bereits gefunden; man ſagt nämlich, die Verwaltung ſolle decen⸗ 
tealifiet werden. Und doch werden nach der Miliutin' ſchen Organiſation 90 J 
die kleinſten Finanzſachen des Königreichs von dem Miniſterium in Pe. 
tersburg abhängen, ſtatt daß bis jetzt die hieſige Finanz⸗Commiſſion die 
entſcheidende Behörde für Polen war. 


der Barometerſtand del 0 Grd. da- Lufee | Wind⸗ 
m Partfer Linien, die Tempera : Tempe- richtung und Wetter 
tur der kuft nach Reaumur. rometer. ratur. | Stark. 
| 16,4 W. 1. Ueberwölkt. 
17. Juli 6 U. Mrg.] 331,75 1440 NW. 1. | Bolt. 


Schlacht entweder bei Frankfurt, wahrſcheinlicher aber noch an der un⸗ Breslau, 16. Juli 10 U. Ab.] 331,53 
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O Aus dem Königreich Sachſen, 15. Jull. [Oeſterreichi⸗ 
ſche Urtheile.] „Gott erhalte Franz, den Kaiſer“, ertönte geſtern 
von einigen Stimmen an der jungen Eiche, die man im Elbthale an 
die Stelle gepflanzt hat, wo im vorigen Jahre der Prachtbau der 
Sängerhalle ſich erhob. Es waren leichtverwundete Oeſterreicher, die 
am großen Geſangsfeſte theilgenommen hatten und nun die Stätte be⸗ 
ſuchten, auf welcher die deutſche Einheit ſo tauſendſtimmig beſungen 
wurde. Mit welchem anderen Gefühle mochten ſie heute als Kriegsge⸗ 
fangene den Platz betreten, der ſo liebe Erinnerungen in ihnen weckte. 
Die Zeiten ſind veränderlich; gut, daß wir endlich die Periode der Feſte 
und Reſolutionen hinter uns haben. Da ſämmtliche Leichtverwundete 
volle Freiheit ihrer Bewegungen haben, ſo bietet ſich jetzt viel Gelegen⸗ 


heit, über Einzelheiten der ſtattgefundenen Kämpfe etwas Näheres zu] 86 


erfahren; doch glaube ich, in dieſer Beziehung von Mittheilungen ab: 
ſehen zu ſollen, da ohnehin reichlicher Stoff über die Begebenheiten vor⸗ 
liegt. Im Allgemeinen tadeln ſämmtliche Oeſterreicher ihre Führung. 
„Benedek“, ſagte mir ein Compagnieführer, „mag im Frieden ein guter 
Exerciermeiſter fein, aber als Feldherr taugt er nichts. Durch feine 
Manier, die Truppen fortwährend zum Sturm zu commandiren, mattet 
er die Mannſchaften ab, ehe ſie den Feind erreichen.“ Andere ſprechen 
ſich wieder ſehr mißliebig über die Verpflegung aus, die in der Nord⸗ 
Armee ſtattgefunden haben ſoll und der ſie zum Theil die Niederlage 
zuſchreiben, da Viele von ihnen aus Erſchöpfung umgefallen wären. 
Daß das Zündnadelgewehr in großem Reſpekt ſteht, hört man aus allen 
ihren Aeußerungen, nicht minder aber verhehlen ſie nicht, daß die Preu⸗ 
ßen ſelbſt ohne dieſe „Höllenwaffe“ ganz andere Gegner ſeien, als die 
Italiener. Das „Hagelwetter“ von Kugeln aus den preußiſchen Reihen 
können ſie gar nicht lebhaft genug ſchildern, und da ſei ein Standhalten 
factiſch unmöglich, wenn man ſich nicht abſichtlich todtſchießen laſſen 
wolle. Auf die Frage, ob ſie glaubten, die Südarmee werde mit den 
Preußen beſſer ſertig werden, als die Nordarmee, ſchütteln ſie ungläubig 
die Köpfe und geſtehen ſelbſt zu, daß die Entmuthigung unter den öfter: 
reichiſchen Truppen einen zu hohen Grad erreicht habe. Das Erſtürmen 
eines verſchanzten preußiſchen Lagers wird von ihnen als eine abſolute 
Unmöglichkeit betrachtet, da das Zündnadelgewehr erſt in dieſem Falle 
ſeine volle Wirkſamkeit äußern könne. — Von den preußiſchen Truppen 
hört man wieder viele Klagen über die Niederträchtigkeit der Czechen, 
deren fanatiſcher Haß ſelbſt die Verwundeten nicht verſchont hat. Auch 
hiervon ſind Beiſpiele ſo unzählig viele bekannt, daß ich das Regiſter 
der poͤbelhaften Gemeinheiten und Schändlichkeiten nicht zu vervollſtän⸗ 
digen brauche. ; 
Frankreich. 

Paris, 14. Juli [Zu den Friedensunterhandlungen.] Die 
Ausſicht, daß Preußen ſtark an ſeinen Friedens⸗Präliminarien ändern 
oder daß Frankreich ſtarke Abänderungen verlangen werde, iſt nach der 
heutigen (bereits tel. mitgetheilten. D. R.) „Moniteur“⸗Note geſchwun⸗ 
den. Die ſonſt ſo öͤſterreichiſche „France“ drückt ſich in dieſer Beziehung 
in folgender Weiſe aus: „Das wichtige Ereigniß des Tages iſt die vom 
„Moniteur“ veröffentlichte Note. Dieſe Note charakteriſirt die Lage. Sie 
beweiſt die Ueberemſtimmung zwiſchen Frankreich und Preußen. Dieſe 
Eintracht ſcheint Oeſterreich ſeine letzte Ausſicht zu benehmen. 
Wenn es den Kampf künftighin noch fortſetzt, ſo wird dies wegen 
ſeiner militäriſchen Ehre geſchehen. Aber die Lage, welche 
ihm die Greigniffe bereitet haben, läßt ihm, wie wir glauben, ſehr 
wenig Hoffaung, dem Ehrgeiz Preußens zu widerſtehen. Die Modifi⸗ 
cationen, welche aus dieſem für das europäiſche Gleichgewicht fo neuen 
und ſo unerwarteten Zuſtand entſpringen, haben einen unbeſtreit⸗ 
baren Ernſt, und wir werden ſie mit der ganzen Ueberlegung commen⸗ 
tiren, deren ſie bedürfen.“ Nach dem Berichte, welchen der Graf von 
Mensdorff⸗Pouilly über die Nordarmee abgeſtattet hat, ſoll, wie das 
„Mémorial diplomatique“ wiſſen will, „die Nordarmee ſehr leicht in 


ßen ausreichenden Widerſtand leiſten, ſondern auch die Offenſive mit 
Erfolg ergreifen kann.“ Der Graf von Mensdorff⸗Pouilly fol beſon⸗ 
ders die militäriſche Intendanz ſehr ſcharf getadelt haben, da die Trup⸗ 
pen häufig mit leerem Magen in den Kampf gehen müßten. Das 
„Memorial diplomatique“ meldet noch nach einem Schreiben aus Wien, 
daß es nicht die Baiern waren, welche Benedek nicht zu Hilfe kommen 
wollten, ſondern daß es Benedek war, der ihre Hilfe abwies, weil er 
„mit den Preußen allein fertig werden könnte.“ (K. 3.) 
/ Rußland. 

O Warſchau, 14. Juli. [Angebliche Ankunft des Kat 
ſers. — Kriegeriſche Vorbereitungen. — Reorganiſation.] 
Seit geſtern heißt es allgemein, daß der Kaiſer in den nächſten Tagen 
herkommen ſoll. Wir bezweifeln es. Vorbereitungen, die auf jene 
Ankunft deuten, wurden allerdings gemacht; wenn ſie aber ſo bald er⸗ 
folgen ſollte, ſo würde man dieſe Vorbereitungen nit ganz anderer Eile 
betreiben. Vorerſt iſt die Polizeimannſchaft in Warſchau um 500, ſage 
fünfhundert Mann, die aus den Regimentern genommen ſind, verſtärkt 
worden. — General Abrawonisz, Oberaufſeher der kaiſerlichen Paläfte 
im Königreich Polen, der vor Kurzem zur Kur nach Carlsbad gereiſt 
war, iſt heute von dort zurückgekehrt, um auf ſeinem Poſten zu fein bei 
der Anweſenheit des Kaiſers. — Vorgeſtern haben die unteren Polizei⸗ 


ſofortigen Einſtellung in ihre Regimenter aufzufordern, und bereits geſtern 
mußten die hier in Warſchau lebenden Beurlaubten bei den Polizei⸗ 
Commiſſären erſcheinen, wo ihnen obiger Befehl mitgetheilt wurde. 
Merkwürdig dabei iſt die Eile, mit welcher der Befehl von der oberen 
Militärbehoͤrde direct an die Polizeij⸗Commiſſäre ging, mit Umgehung 
aller zuſtändigen Givilbehörden. — Fernere Vorbereitungen kriegeriſcher 
Natur werden in aller Stille gemacht. So werden bier ſehr viele Ho- 
ſpitalzegenſtände hergerichtet, angeblich für den Fall der Cholera, von 
der aber im Lande beinahe gar nichts zu hören iſt. Mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Zurichtungen iſt der Civilgouverneur, übrigens ein General, 
beſchäftigt. — In Militärkreiſen hört man, daß bei der ruſſiſchen Armee 
Zündnadelgewehre (?) binnen kürzeſter Friſt eingeführt werden ſollen. — 
Inzwiſchen wird mit der Ausführung der Miliutin'ſchen Verwaltungs⸗ 
Reorganiſation des Königreichs raſch und fill vorgegangen. Sie bezweckt 
weiter nichts als eine Herunterdrückung der polniſchen Verwaltung auf 
das tief liegende Niveau der ruſſiſchen, und eine Eröffnung von ein 
Paar Tauſend Aemtern für Stockruſſen, welche in das jetzige, gut ge⸗ 


meteorologiſche Beobachtungen. 


Breslau, 17. Juli. Waſſertand O.. 12 5, 11 B. MB. 5.43. 


Telegraphiſche Depeſchen, b 
Toulon, 16. Juli. Die vorgängig verfügte Aushebung von 
Seeleuten iſt widerrufen, die Armirungen ſind ſuspendirt worden. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 16. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 0 
68, 10. ein. Sproc. Rente 51, 60. Zproc. Spanier —. Iproc. Spas N 
nier —. eſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 338, 75. Credit⸗Mob.⸗Aktien 
621, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 372, 50. err. Anleihe von 1865 
pr. opt. 270, 00. Auf Termin —, —. Die Zproc. Rente eröffnete zu 68, 20 


und ſchloß etwas matten otiz. 
London, 16. Jul, Nachmülags 4 Uhr. — Schluß⸗Courſe: Conſols 
837%. lproc. Spanier 31%. Sardinier —. Mexicaner 15%. öproc. Ruſſen 
.Neue Ruſſen 86. ilber 61%. Türk. Anleihe 1865 26%. proc. 
Pie Aan pr. 1828 67%. Aus der Bank ſind heute 152,000 Pfd. 
terl. gefloffen. 

Der Dampfer „Duke of Wellesley“ hat 11042 Unzen Gold aus Auſtra⸗ 
lien überbracht. 

Newyork, 7. ai Abends. (Per Dampfer „Moravian.“) Lebhafte und 
feſte Börſe. Wechſelcours auf London 166, Goldagio 53%, Bonds 105%; 
Baumwolle (middl. Upl.) 36, etwas beſſer. 

Hamburg, 16. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ruhig, öſterreich. 
Effecten flau, Nordbahn feſt, Valuten animirt. Schluß⸗Courſe: National⸗ 
Anleihe — Oeſterreich. Credit⸗Actien 51%. Oeſterreich. 1860er Looſe 55. 
Mericaner —. Vereinsbank 106%. Nordd. Bank 112%, Rheiniſche 111%. 
Nordbahn 64%. Finnländiſche Anleihe —. 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anlei 
73. 6pCt. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 64%. Disconto 5% pCt. 

Hamburg, 16. Juli. [Getreidemarktſ leblos, Termingetreide höher, 
ruhig. Weizen pr. Juli⸗Auguſt 5400 netto 115 Bancotbaler Br., 114 Gd., 
or. Eeptbr..Deibr. 115 Br., 114 Gl. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. 
Brutto 74 Br., 73 Gld., pr. Sept.⸗Octbr. 74% Br. u. Gld. Oel pr. Juli 
25%, pr. Octbr. 25%. Kaffee etwas feſter. Zink ruhig. — Wolkig. 

Liverpool, 16. Juli, Mittags. Baumwolle: 8000 Hauen Umſatz. 
Preiſe unverändert. Orleans 14, Georgia 14%, fair Dhollerah 9%, middling 
fair Dhollerah 8%, middl. Dhollerah 7%, Bengal 6%, New Domra 10%, 


Pernam 16 a 
London, 16. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht)'. Weizen unthätig, 
kaum Montagspreiſe zu erreichen. Bohnen, Erdfen, zu Preiſen wie ver⸗ 
gangenen Montag verkauſt. Gerſte einen Schilling niedriger, Hafer nur 
zu einem halben bis einen Schilling billiger verkäuflich. — Schönes Wetter, 
Amſterdam, 16. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen ſtille, 
Roggen loco ruhig, pr. Termine 1 Fl. böher. Rüböl pr. Herbſt 38%. 


Berliner Börse vom 16 Juli 1866. 


Fonds- und Geld-Oourse. 


Elsenbahn-Stamm-A0 tien. 
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Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Danziger Bank. 7 2910 4 
bers, Märkische... Jh 08 L. t 11 2 
? to 11.141, 92 „ 8 
4 dito IV. Ki 2 —— 5 1 ‘ 
eins. 4 Hamb. Nordd. B. 7 9 4 
e ad %% B Vereins- B. 7 81% 4 
dito 1 Königsberger B. 6%, 60 4 
dito UI 84 B. 3 855 r 
'gis Magdeburger 0 
dito 9. 6. Posoner Bank..| 7 h 14 


dito IV. 4 82 

dito V. 4 82 b 

008.Oderb. Ga.) — 
III. BEN m Zr 


>» 


dito 
Gal. Ludwigsb. ...\. 
Niederschl,-Märk.. .. 
dito conv.4 | 


2.7 


Oesterr.Credb. A 
Schl. Bauk-Ver. 


e — 
CE 


DIe“ g. 


210 bz Minerva... 


Ebr. v, Eisen df. 


15 B 
5 1 4% 4 61 ba. 
96 bz. 
ae Rn en 8 a 3 ae 
ro Juli⸗Aug. „ nominell, t.⸗Okt. r. bez. — Rog⸗ 
5082 pfd. p 4 ez 8 
1 


gi 
a 
= 
* 
2 
8 


zen ee 


» 24Y—%—%K—Y Thlr. bez. und Br., % Thlr. G., Okt.⸗ 
Nov. 2X 4 — 4 Tol, . bez. und Br., 1 Me Sb, Nov. Dez. 42% — 
4 — 1 Tblr. dez. Gerſte große und Heine 31— 40 Thlr. pro 1750 ld. 


Breslau, 17, Juli. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: angenehm, ts 
mometer Irn 15 Grad Wanne Am heutigen Markte war 8 Alben den 
2 ee ae feſte Stimmung vorheisfchend, insbeſondere waren 
eine Sorten beachtet. 

Weizen wurde in feiner gelber Waare mehr gefragt, pr. 85 Pfd. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 52— 70 Sgr., gelber 52—70 Sgr., feinne Sorte 1 — 2 Sgr. 
über Notiz bezahlt, ausgewachſener und blauer 55 bis 60 Sar. — Roggen 
feſter, pr. 84 Pfd. 46 —49 Sgr., feinſte Sorte 50 Sgr. bezahlt. — Ger ſte 
behauptet, pr. 74 Pfd. weiße 43—44 Sgr., helle 40—42 Sgr. gelbe 38— 
40 Sgr., ausgewach ere 33 bis 35 Sgr. — Hafer wurde etwas mehr be⸗ 
achtet, pr. 50 Pfd. 29 —33 Sgr., feinſter 34 Sgr. bezahlt. — Koch⸗Crbſen 
gut beachtet. — Widen ohne Handel. — Deifaaten behauptet. — Lu⸗ 

Handel, leſiſche Bohnen behielten gute Frage, pr. 
Pfd. 110—115 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Schlaglein 
wenig beachtet. — Raps kuchen notiren wir 40—42 Sgr. pr. Etnr. 


— 


vinen ohne 


Sgr. pr. Schm. Ogr. pr. Schff 

Weißer Weizen ET Erbſen 50 —56—65 

e x # Te Dim „ 8 50—54 
ewachſener dito 55 —5 g r. Sack „Brutto. 

Aae e 46—49—50 Vinten aps. — 10. e 1g 

N 35—41—44 Winter⸗Rübſen 145—156—163 

Dar: 29—31—33 Sommer⸗Rübſen = 

Kleeſaat Mengen 50 der Umſatz. 

Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. netto 18—26 Sgr., Metze 1-1 ½ Sgr. 


Aut don geh, Nerd zus Ken. . Brei) n res. 


